3.Familienkonzert

(eine Rückschau)

Kann man eigentlich schon von einer Tradition sprechen, wenn nunmehr zum dritten Mal eine sehr spezielle, vermutlich recht selten zu erlebende und gar nicht alltägliche Konzertform über die Bühne unserer Aula ging wie an diesem 7. März 2014? Aber es ist ja auch nicht so wichtig, dass unser Gymnasium damit etwas ganz Eigenes zu bieten hat. Uns freut es einfach, dass auch in diesem Jahr wieder einige Familien unser Anliegen, das Musizieren in den Familien und Freundeskreisen auf diese Weise zu fördern, durch ihre aktive Mitwirkung unterstützten und gemeinsam für einen sehr unterhaltsamen Abend sorgten.

Wie schon in den vergangenen Konzerten bildeten musizierende Lehrer den musikalischen Rahmen, indem sie mit den Titeln „Feelings“ und „La Cumparsita“ gefühl- aber auch temperamentvoll auf das Folgende einstimmten und mit dem „Tango miniature“ – bei dem unser Techniker Eric Hertwig den Akkordeon-Part übernahm – in schmissiger Weise diese sehr vielgestaltige und abwechslungsreiche Anderthalbstunde abschloss. 

Aber was passierte innerhalb dieses Rahmens? Den Reigen eröffnete Erik Sigmund (Kl. 6) mit zwei amüsanten Stücken am Klavier, rhythmisch begleitet durch seine 6-jährige Schwester Marlen. Spätestens jetzt ahnte man, dass dieses Konzert keine traurige Angelegenheit sein würde. Denn auch das folgende Geschwisterpaar Jule (Kl. 3, Geige) und Max (Kl. 7, Piano) Beyer zeigte nicht nur, dass ihnen das gemeinsame Spiel Spaß macht, sondern sie überzeugten auch durch erstaunliche Spielkultur. Ihr sicheres und lockeres Auftreten resultierte aber vielleicht auch daraus, dass die beiden nach 2012 quasi als „routinierte Wiederholungstäter“ schon zum zweiten Mal in unserem Konzert mitwirkten. 

Dass die Uhlig-Zwillinge aus der Klasse 7a gute Musik machen, wusste man zwar schon, hatten doch Nathanael (Geige) und Samuel (Klavier) schon des Öfteren Gelegenheit, ihr Können bei den verschiedensten Auftritten zu zeigen. Nachdem sie wegen Krankheit beim 2. Familienkonzert nicht antreten konnten, freute es uns umso mehr, dass sie in diesem Jahr gemeinsam mit Vater Christian und Nathanaels Geigenlehrerin Frau Scheffler für einen weiteren Höhepunkt sorgten: Mit dem Titel „Ein Spanier für Elise“ erlebten wir wahrlich ein echtes „Schmeckerchen“, wurde doch dieses sehr witzige und durchaus nicht einfach zu spielende vierhändige Klavierstück von Vater und Sohn souverän dargeboten. Als ob sie „noch eins drauf setzen“ wollten traten die beiden Geiger in einen regelrechten Wettstreit mit ihrem Begleiter Samuel, der den beiden „Fiedlern“ durch sein forsches Tempo ganz schön einheizte. 

Für eine ziemlich andere Klangfarbe sorgten anschließend Annegret (Kl. 9c) und Dorothea (Kl. 11) Kempe gemeinsam mit ihrer Mutter durch ihre Flötendarbietungen. Mit den Titeln „Urlaub in der Karibik“, „Little Tango“ und „Pomp and Circumstance“ brachten auch sie ein wohltuendes Hausmusik-Flair  in unsere Aula.

Nun, was hat aber dies zu bedeuten? Zehn Frauen werden durch Frau Höger als der „Schlößchen-Chor“ vorgestellt – und alle aus einer Familie? Nein, natürlich nicht. Aber warum soll Michaela Höger (Kl. 10a), die gemeinsam mit ihrer Mutter schon zum dritten Mal das Familienkonzert bestreitet, nicht ihre Sängerkolleginnen einmal mitbringen. Und das war eine prima Idee, denn so konnte unser Publikum mit den Titeln „Geburtstagslied“ und „Sing songs of joy“ einen sauberen und lebendigen Frauenchorklang erleben. Man hatte das Gefühl, dass unsere ehemalige Schülerin Nicole Dähne (geborene Rothamel) als jetzige Musiklehrerin und Chorleiterin auf dem besten Weg ist, auch diesen Chor zu einem Ensemble mit hohem künstlerischem Niveau zu formen.

Dass man von den Familien Pelz und Dietrich, die auch schon „Stammgäste“ unserer Konzertreihe sind, wieder ganz Besonderes erwarten konnte, ahnte wohl jeder, der sie schon erlebt hatte. Und natürlich zeigt sich in ihren Darbietungen Spielfreude pur – und dies selbstverständlich in gewohnt hoher Qualität. Ob nun die Cousinen Patricia Dietrich und Friederike Pelz im Gesangsduett mit ihren Gitarren eine Ballade darbieten oder ob im fein abgestimmten Zusammenspiel von Flöte (Raphaela), Klavier (Claudia Dietrich) und Trompete (Charlotte Pelz, Kl. 6) Musik wenig bekannter Meister des Barock dargeboten wird – man erlebt, dass hier junge Menschen am Werk sind, die Musik als ein wichtiges „Lebensmittel“ für sich selbst entdeckt haben und dies auch mit Freude anderen nahebringen möchten. Wie Raphaela Dietrich trotz einer sehr schmerzhaften Verletzung des kleinen Fingers, die sie sich unmittelbar vor dem Konzert zugezogen hatte, ihren Flötenpart mit Bravour bewältigte, ist ein weiterer Beleg dafür. Aber da sind ja auch noch Mama und Papa Dietrich mit ihrer jüngsten Tochter Laeticia: Als hätte Georg Kreisler sein humorvoll-tiefgründige Lied „Das Triangel“ für diese drei geschrieben. Ergreifend und amüsant zugleich, wie Vater Thoralf als singender Hauptakteur nachsichtig und liebevoll auf seine kleine Triangelistin reagierte, wenn diese einmal nicht ganz auf den Punkt ihr Instrument zum Einsatz brachte – einfach reizend.

Nach solch einem Auftritt ist es für die nachfolgenden Akteure naturgemäß nicht ganz einfach, das Publikum für sich zu gewinnen. Aber dass und wie dies Christian Keilig (Kl. 11) und seinem Vater gelang, hat Gründe: Wurde in dieser Aula eigentlich jemals ein Bandoneon gehört, das Instrument, welches unmittelbar mit argentinischem Tango in Verbindung gebracht wird und von dem in Südamerika gesagt wird, es sei die beste Erfindung der Deutschen? Ich glaube, unser Konzert wurde durch Herrn Keilig und sein bestaunenswertes Spiel auf einem ungewöhnlichen Instrument um einen interessanten Farbtupfer reicher. Sein Sohn Christian ist ein „Erzmusikant“, das wussten Insider ja schon lange, aber dass er neben einem Chopin auch einen rasanten Ragtime spielen kann und quasi auch im Jazz „zuhause“ ist, konnte man an diesem Abend mit Genuss erleben.

Eigentlich hätte das Konzert an dieser Stelle zu Ende sein können. Die Konzertgäste hatten ein abwechslungsreiches Programm von hohem künstlerischem Niveau erlebt. Aber sollte man auf die „Special Guests“ verzichten? Da war doch noch unser derzeit bester Pianist Felix Lingath, der an diesem Abend wieder einmal zeigte, dass er nicht nur die Meister der Klassik, der Romantik und der Moderne interpretieren kann. Als echter „Allrounder“ bot er an diesem Abend auch einen Jazz vom Feinsten, technisch brillant und mit viel Gefühl für das Wesentliche.

Wie man eine Gitarre hält, ist ja eigentlich allgemein bekannt. Dass man aber dieses Instrument auch auf dem Rücken spielen kann, dies kann man sich schwer vorstellen. Aber da gibt es ja den Lukas Findeisen (Kl. 11). Auch wenn er meint, dass es gar nicht so schwierig sei, sogar sehr anspruchsvolle Stücke mit der Gitarre auf dem Rücken zu spielen – für den Zuschauer gibt es nur Kopfschütteln und Staunen.

Und es sollte noch eine weitere Überraschung geben: Herr Franz Streuber – Hornist der Robert-Schumann-Philharmonie und Träger der Silbernen Mozartmedaille hatte es sich nicht nehmen lassen, unserer Einladung zu folgen und als Vizepräsident der Deutschen Mozartgesellschaft gemeinsam mit seinen Kollegen Felicitas Unger und Mathis Stendike auf drei Alphörnern und unter Einbeziehung des Publikums die „Zschopauer Sinfonie“ zu kreieren. Wie es diesen Profis gelang, den „Draht“ zum Publikum zu finden und die Menschen zum Mitmachen zu bringen, entsprach genau unserem Anliegen: Musik fördert Gemeinschaft und macht eben darum viel Spaß, steigert somit unsere Lebensqualität. Ist das kein Grund, die Tradition des Familienkonzerts fortzuführen?
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